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Anstieg der Alterserwerbsbeteiligung: Aktuelle demographische
Veranderungen geben Rickenwind

Auf einen Blick ...

e Im Jahr 2006 waren in Deutschland 48,1% aller Personen im Alter zwischen 55 und 64
Jahren erwerbstétig. Im Jahr 2001 lag diese Alterserwerbstatigenquote erst bei 38,0%.
Die Zunahme um 10,1 Prozentpunkte ist der hdchste Anstieg der Alterserwerbstati-
genquote der 55- bis 64-Jahrigen im Vergleich von 15 EU-Landern. Die Alterserwerbs-
tatigenquote soll entsprechend dem beschaftigungspolitischen ,Ziel von Stockholm*
der EU bis 2010 auf mindestens 50% weiter steigen.

e Der Anstieg der Alterserwerbstatigenquote ist hauptsachlich bedingt durch eine relati-
ve Zunahme sozialversicherungspflichtiger Beschaftigung von Mannern vor allem im
Alter zwischen 58 und 63 Jahren. Bei alteren Frauen hat die Erwerbsbeteiligung in je-
dem Jahrgang zugenommen. Nach wie vor hangt die Erwerbsbeteiligung im Alter stark
von der Qualifikation ab.

e Die Alterserwerbstatigenquote hat auch deshalb zugenommen, weil im Jahr 2005 die
demographische Situation gunstiger fur die Altersbeschaftigung als 2001 war. Neue
geburtenstarke Jahrgéange wuchsen in die Gruppe der Alteren im erwerbsfahigen Alter
hinein; diese weisen altersbedingt eine hohere Erwerbsbeteiligung als diejenigen auf,
die hinauswachsen. Allein die demographische Entwicklung trug zu ca. 20 Prozent zur
Erhohung der Alterserwerbstatigenquote bei. Die demographische Entwicklung wird
weiter fur etwa 15 Jahre die Entwicklung der Alterserwerbstatigenquote begunstigen.

e Zugenommen hat auch die Erwerbstatigkeit parallel zum Bezug von Arbeitslosenun-
terstlitzung oder einer eigenen Rente. Allerdings ist die Zahl der &alteren erwerbstati-
gen Transfergeldbezieher zu niedrig, als dass sie wesentlich zur Entwicklung der Al-
terserwerbstatigkeit beitragen wirde.

Eine deutliche Zunahme der Erwerbsbeteiligung im Alter in Deutschland zwischen
2001 und 2006

Der Européische Rat fasste auf seiner Fruhjahrstagung im Méarz 2001 in Stockholm den Be-
schluss, die Erwerbstatigenquote der Alteren (55 bis 64 Jahre) bis zum Jahr 2010 auf 50% zu
steigern. Dies ist eingebettet in die Strategie, ,Vollbeschaftigung in einer wettbewerbsfahigen Uni-
on“ zu erreichen (EU 2001, S. 1). Entsprechend spielt das Ziel einer Alterserwerbsquote von 50%
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bis 2010 in der deutschen Diskussion um die Entwicklung der Alterserwerbstatigkeit eine heraus-
gehobene Rolle.

In Deutschland ist im Vergleich von 15 EU-Staaten die Quote der Erwerbstatigen an der Bevolke-
rung zwischen 15 und 64 geringflgig Gber dem Durchschnitt und auch bei der Beschaftigungs-
quote der Alteren liegt die Bundesrepublik im Mittelfeld (siehe Abbildung 1). Die Erwerbstatigen-
guote der Bevdlkerung im erwerbstatigen Alter (15 bis 64 Jahre) in den betrachteten EU-
Mitgliedsstaaten ist von 2001 bis 2006 nur geringfligig gestiegen; in Schweden und Portugal ist
sie sogar leicht gesunken. Hingegen hat sich die Erwerbstatigenquote der Alteren in allen Landern
erhoht. Am stéarksten ist das in Deutschland der Fall: Hier stieg die Erwerbstéatigenquote der 55-
bis 64-Jahrigen um 10,5 Prozentpunkte. Die Niederlande und Finnland, wie Deutschland auf ei-
nem ,mittleren Niveau“ in der Altersbeschéftigung, verzeichneten ebenfalls eine deutliche Steige-
rung (9,0 und 8,8 Prozentpunkte). Andere Lander mit einer deutlichen Zunahme der Altersbe-
schéaftigung, wie Luxemburg oder Belgien (7,6 und 6,9 Prozentpunkte), starteten von einem nied-
rigeren Ausgangsniveau.®

Abbildung 1: Erwerbstatigenquoten Alterer im europaischen Vergleich (EU 15,
2001 und 2006)
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Quelle: http://epp.eurostat.ec.europa.eu, Zugriff am 15.02.2008

Die Erwerbsbeteiligung Alterer ist seit 2006 weiter gestiegen. So berichtete im Herbst 2007 die
Bundesagentur fur Arbeit (BA), dass eine Alterserwerbsquote von tber 52% erreicht ist (BA 2007)
und Deutschland damit bereits das ,Ziel von Stockholm* erreicht hat.

Dieser Report untersucht die starke Zunahme der Erwerbstatigkeit Alterer in Deutschland in drei
Aspekten genauer. Allerdings stehen fir eigenstandige Strukturanalysen derzeit nur Daten bis
2006 zur Verfiigung.?

Eurostat weist fur 2006 vorlaufige Werte aus, was die unterschiedlichen Werte fir die Alterserwerbstatigenquote
fiir Deutschland von 48,4% (Abbildung 1) und — basierend auf dem Mikrozensus — 48,1% (Abbildung 2) erklart.

Aktueller sind Statistiken der BA, allerdings sind diese auf sozialversicherungspflichtige Beschaftigung beschrankt
(BA 2007), sowie der Rentenversicherung fir die Versicherten (Kruse 2007).
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e Erstens wird der Zeitraum ab 1996 bis 2006 beobachtet, um zu erkennen, seit wann die
Erwerbsbeteiligung der Alteren zunimmt. Ein Vergleich zwischen zwei Zeitpunkten — etwa
zwischen 2001 als Jahr des beschaftigungspolitischen Gipfels von Stockholm und 2006
als derzeit aktuellstem Jahr — erlaubt keinen fundierten Aufschluss lber die Dynamik der
steigenden Alterserwerbsbeteiligung.

e Zweitens wird untersucht, wie sich die Erwerbstatigkeit bei parallelem Bezug von Arbeits-
losengeld (einschliel3lich Arbeitslosen- und Sozialhilfe sowie Arbeitslosengeld Il) und Ren-
te entwickelt hat. Wurde in der jingsten Vergangenheit der Zuwachs der Alterserwerbsta-
tigkeit ,erkauft” durch nicht existenzsichernde Jobs oder durch Mini-Renten, die eine Fort-
setzung der Erwerbstétigkeit nach sich ziehen?

e Drittens wird geprift, wie sich demographische Veranderungen innerhalb der Gruppe der
Alteren auf die Beschaftigungsquoten auswirken.

Wie schon fir den vorangegangenen Report erfolgen die Analysen auf der Grundlage des Mikro-
zensus (siehe Brussig/Wojtkowski 2007). Im Unterschied zum vorhergehenden Report wird Er-
werbstatigkeit hier aber weiter gefasst; ihre Messung orientiert sich am Labour-Force-Konzept der
ILO (siehe Kasten). Nach diesem Konzept wird auch die Erwerbstétigenquote im europdaischen
Vergleich gemessen. Demzufolge gibt es keine zeitliche Untergrenze, um als erwerbstatig zu zah-
len. Entscheidend ist vielmehr, ob ein Einkommen aus der Erwerbstatigkeit bezogen wird. Ob das
Einkommen aus dieser Erwerbstatigkeit zur Deckung des Lebensunterhalts ausreicht, ist ohne
Bedeutung. Um den Vergleich mit den eingangs dargestellten Entwicklungen zu ermdéglichen,
fassen wir die Spanne des Altersiibergangs enger als in den bisherigen Altersiibergangsreporten
und beschranken uns in diesem Report auf Personen im Alter zwischen 55 und 64 Jahren.

Erwerbstatigkeit nach dem Labour-Force-Konzept der ILO

Erwerbstatig im Sinne des Labour-Force-Konzepts der International Labour Organization (ILO) ist jede
Person ab 15 Jahren, die in einem einwdchigen Berichtszeitraum unabhéngig vom zeitlichen Umfang in
einem Beschéaftigungsverhaltnis steht, selbststéndig ist oder als mithelfende Familienangehérige arbeitet.
Als erwerbstétig gelten auch Personen, die nur geringfiigig oder gelegentlich arbeiten. Auch wer sich for-
mal in einem Arbeitsverhaltnis befindet, das im Berichtszeitraum voriibergehend nicht ausgetbt wurde, gilt
ebenfalls als erwerbstatig. Erwerbstatig sind mithin auch Personen in der Freistellungsphase der Altersteil-
zeit, Frauen im Mutterschutz, Personen in Elternzeit mit Riickkehrrecht und Personen, die urlaubs- oder
krankheitsbedingt ihrer Arbeit nicht nachgehen. Personen in Arbeitsgelegenheiten (,1-Euro-Jobs*) und
Rentner mit einem Minijob zéhlen ebenfalls als Erwerbstatige. Die Daten zur Erwerbstatigkeit beruhen auf
Angaben von Personen in einer Befragung, nicht auf Prozess produzierten Daten.

Der Mikrozensus als Datengrundlage

Der Mikrozensus ist eine reprasentative amtliche Befragung der Bevdlkerung, in die jahrlich ein
Prozent aller Haushalte in Deutschland einbezogen werden. In den Mikrozensus ist die Arbeits-
krafteerhebung integriert, auf die sich das Statistische Biro der Europaischen Union (Eurostat)
zur Berechnung der Erwerbstatigenquote fur Deutschland im EU-Vergleich stitzt. Die Erwerbsta-
tigenquote wird von Eurostat Beschaftigungsquote genannt. Die derzeit aktuellste, fir eigene Ana-
lysen verfiigbare Welle des Mikrozensus ist die Erhebung von 2006.3

®  Das Jahr 2006 kann derzeit bis zur Bereitstellung eines Scientific Use File (voraussichtlich Sommer 2008) nur tiber

Datenfernverarbeitung bzw. an speziellen Gastarbeitsplatzen direkt bei den Statistischen Landesdmtern ausgewertet
werden.
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Design und Erhebung des Mikrozensus wurden im Jahr 2005 gegenuber den Vorjahren in we-
sentlichen Punkten verandert (siehe auch Iversen 2007; Reinberg/Hummel 2007; Brus-
sig/Wojtkowski 2007). Die wichtigsten Veranderungen betreffen

e die Erhebung selbst, die nun kontinuierlich durchgefuhrt wird statt — wie bislang — einmal
jahrlich,

e das Hochrechnungsverfahren, das zu einer verbesserten Ubereinstimmung der hochge-
rechneten Altersstruktur auf Grundlage des Mikrozensus mit der Laufenden Bevoélkerungs-
fortschreibung fthrt,

e sowie Anpassungen in Frageformulierungen, um eine bessere Ubereinstimmung an das
Labour-Force-Konzept zu erreichen.

Allein aufgrund dieser methodischen Veranderungen wird fir 2005 eine hohere Alterserwerbstéa-
tigkeit als im Vorjahr ausgewiesen; allerdings lasst sich die methodenbedingte Zunahme nicht
isolieren von gleichzeitig stattfindenden realen Anderungen in der Alterserwerbstétigkeit. Deshalb
sollten Verdnderungen zwischen 2004 und 2005 nicht ausschlie3lich als Ausdruck von Verande-
rungen auf dem Arbeitsmarkt interpretiert werden. Interpretationen mit einem weiter gefassten
Zeithorizont sind nach wie vor mdglich (siehe auch Reinberg/Hummel 2007). Das Statistische
Bundesamt ist der Auffassung, dass die Veranderungen beim Mikrozensus zu einer verbesserten
Abbildung der Bevolkerung gefiihrt haben (lversen 2007, S. 744). Insofern ist die Alterserwerbstéa-
tigkeit ab 2005 nicht Uberschatzt, vielmehr war sie in den Jahren vor 2005 inshesondere im Be-
reich der geringfiigigen Beschaftigung unterschatzt.

Zur Entwicklung der Erwerbsbeteiligung seit 1996

Die Erwerbsbeteiligung der Personen zwischen 15 und 64 Jahren ist zwischen 1996 und 2005 nur
geringfiigig gestiegen. Zwischen 1996 und 2001 hat sich auch die Erwerbsbeteiligung der Alteren
ab 55 Jahren kaum veréndert (siehe Abbildung 2). Erst danach ist sie von 38,0% (2001) auf
41,2% (2004) gestiegen und hat im Jahr 2005 einen grof3en Sprung auf 45,5% gemacht. Fur die-
sen starken Anstieg innerhalb nur eines Jahres sind auch die methodischen Umstellungen des
Mikrozensus im Jahr 2005 verantwortlich (s.0.), die den Wert einer mehrjahrigen Zeitreihe schma-
lern. Die veranderte Hochrechnung wirkt sich offensichtlich nur bei den Alteren, aber nicht bei den
Jingeren aus. Es lasst sich nicht rekonstruieren, wie hoch die Erwerbstétigenquote 2001 gewe-
sen ware, wenn sie mit der Methodik des Jahres 2005 berechnet worden wéare. Dennoch lasst
sich festhalten, dass der Anstieg der Erwerbsbeteiligung der Alteren erst nach 2001 begonnen
hat. Hervorzuheben ist auch, dass — bei konstanter Erhebungsmethodik — die Alterserwerbstétig-
keit im Jahr 2006 erneut kraftig zugelegt hat, namlich auf 48,1%. Besonders zugenommen hat die
Erwerbsbeteiligung der 58- bis 63-jahrigen Méanner, wahrend bei Frauen die Erwerbsbeteiligung in
allen Altersgruppen angestiegen ist (vgl. Abbildung 3). Dieses Ergebnis wurde bereits im voran-
gegangenen Alterstibergangsreport nur bezogen auf sozialversicherungspflichtige Beschaftigung
und bei Betrachtung der 50- bis 64-Jahrigen berichtet (Brussig/Wojtkowski 2007); es bestatigt sich
nun auch, wenn Uber die sozialversicherungspflichtige Beschéftigung hinaus jede Art der Er-
werbstéatigkeit berlcksichtigt wird.
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Abbildung 2: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung 15-64-Jahrige und 55-64-
Jahrige, 1996 — 2006 (Labour-Force-Konzept)
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Quelle: Mikrozensus, verschiedene Jahrgénge, eigene Berechnungen

Der Anstieg der Erwerbsbeteiligung gerade der 58- bis 63-jahrigen Manner geht einher mit der
zunehmenden Wirksamkeit von Abschlagen bei vorzeitigem Rentenbeginn, die Anreize flr einen
langeren Verbleib in Erwerbstétigkeit setzen. Seit 2001 ist aber auch die Inanspruchnahme der
Altersteilzeit gestiegen, die Uberwiegend von Mannern und fast ausschlie3lich im Blockmodell
genutzt wird. Obwohl als erwerbstétig registriert (und das Einkommen als Lohn bzw. Gehalt be-
ziehend), stehen Altersteilzeitbeschaftigte wahrend der Freistellungsphase nicht mehr im Arbeits-
prozess. Die zunehmende Erwerbsbeteiligung der Frauen ist hingegen eher Ergebnis einer ge-
stiegenen Erwerbsbeteiligung nachriickender Geburtskohorten, wobei Frauen auch von der An-
hebung des abschlagsfreien Rentenalters betroffen sind.

Abbildung 3: Altersspezifische Erwerbstatigenquoten nach Geschlecht, 1996,

2001, 2006 (Labour-Force-Konzept)
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Quelle: Mikrozensus, verschiedene Jahrgénge, eigene Berechnungen

Nach wie vor gibt es deutliche Unterschiede in der Alterserwerbstatigkeit zwischen Mannern und
Frauen, deren Abstand sich in den 10 Jahren ab 1996 nur geringfligig verandert hat (von 20 Pro-
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zentpunkte auf 16 Prozentpunkte Differenz; siehe die durchgezogenen Linien in Abbildung 4).
Wahrend bei Frauen Uber den gesamten Zeitraum hinweg die Erwerbsbeteiligung angestiegen ist,
hat sie bei Mannern ihren Tiefpunkt erst im Jahr 2000 erreicht. Da zu diesem Zeitpunkt die ar-
beitsmarkt- und rentenpolitische Wende zur Frihverrentung bereits eingeleitet war und auch die
konjunkturelle Situation gunstig war, kommen vor allem demographische Griinde in Betracht
(s.u.).

Deutlich verringert hat sich hingegen das Nachhinken der ostdeutschen Alterserwerbsquote ge-
genlUber dem westdeutschen Vergleichswert (siehe die gestrichelten Linien in Abbildung 4). Allein
im Jahr 2005 ,springt* die Alterserwerbsquote in den neuen Bundeslandern bis fast auf das Ni-
veau der — ihrerseits Uberdurchschnittlich stark steigenden — Quote in den alten Bundeslandern.
Grinde hierfir kénnen die starkere Reagibilitat in Ostdeutschland auf die Einfihrung der Ab-
schlage sein (Brussig/Wojtkowski 2006)* und eine stérkere Verbreitung von Arbeitsgelegenheiten
(,1-Euro-Jobs*). Moglicherweise schlagen sich die methodischen Anderungen des Mikrozensus
aber auch in Ostdeutschland starker nieder.

Abbildung 4: Entwicklung der Erwerbsbeteiligung im Alter bei Mannern und Frau-
en und in Westdeutschland und Ostdeutschland 1996 — 2005
(55- bis 64-Jahrige, Labour-Force-Konzept)
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Quelle: Mikrozensus, verschiedene Jahrgénge, eigene Berechnungen

Nach wie vor ausgepragt sind die Unterschiede in der Erwerbsbeteiligung in Abhangigkeit von der
Qualifikation (siehe Abbildung 5). Zwischen 2001 und 2006 ist besonders stark die Erwerbsbetei-
ligung von Personen ohne berufliche Ausbildung (niedrige Qualifikation) sowie mit beruflicher
Ausbildung (mittlere Qualifikation) gestiegen, wahrend die — allerdings schon hohe — Erwerbsbe-
teiligung von Alteren mit Fachhochschul- und Hochschulabschluss (hohe Qualifikationen) ver-
gleichsweise geringfligig gestiegen ist. Da der starke Anstieg der Alterserwerbsbeteiligung von
niedrig und mittel qualifizierten Personen vor allem zwischen 2004 und 2005 lag, ist zu vermuten,

*  Ostdeutsche tragen hauptsachlich aufgrund der schlechteren Arbeitsmarktlage haufiger und durchschnittlich héhere

Abschlage bei Rentenbeginn. Allerdings zdgern erwerbstétige Personen in Ostdeutschland stérker als in West-
deutschland den Renteneintritt hinaus, um Abschldge zu minimieren, was mit der schlechteren betrieblichen und
privaten Altersvorsorge zu erkléren ist.
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dass dieser Anstieg auf eine bessere Erfassung geringfligiger Tatigkeiten zurickzufihren ist.
Dennoch ist noch immer die Erwerbsbeteiligung alterer Hochqualifizierter doppelt so hoch wie die
der alteren Personen ohne Berufsabschluss.

Abbildung 5: Alterserwerbsquoten nach Qualifikation, 1996, 2001, 2006 (55- bis
64-Jahrige, Labour-Force-Konzept)
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Quelle: Mikrozensus, verschiedene Jahrgénge, eigene Berechnungen

Erwerbstatigkeit bei gleichzeitigem Transferleistungs- und Rentenbezug von Alte-
ren im erwerbsfahigen Alter

Wie eingangs betont, werden nach dem hier verwendeten Labour-Force-Konzept der ILO alle
Personen als erwerbstétig gezéhlt, die in der Woche vor der Befragung mindestens 1 Stunde ge-
gen Entgelt oder als Selbststandige gearbeitet haben, also auch Minijobs. Ein gleichzeitiger Be-
zug von Transferleistungen ist ohne Belang, um als erwerbstatig gezahlt zu werden. Im Folgen-
den wird gepriift, wie sich die Erwerbstéatigkeit Alterer entwickelt hat, die parallel Transferleistun-
gen (Arbeitslosengeld, Arbeitslosen- und Sozialhilfe (bis 31.12.2004), Arbeitslosengeld Il (ab
01.01.2005)) sowie Rente beziehen. Sie spielen in den o6ffentlichen Diskussionen mehrfach eine
Rolle. Die Einflhrung der Grundsicherung fur Arbeitsuchende (,Hartz 1V*) zum 1.1.2005 hat einer
breiten Offentlichkeit vor Augen gefiihrt, wie viele ,Aufstocker* es gibt: Personen, deren Einkom-
men trotz Erwerbstatigkeit unter dem Existenzminimum liegt, das deshalb mit Leistungen nach
dem SGB Il aufgestockt werden muss. Im September 2005 waren es ca. 783.000 Personen (BA
2006, S. 9).° Allerdings gab es bereits vor der Einfiihrung des SGB Il ca. 270.000 Personen, die
aufstockende Sozialhilfe erhielten. Und angesichts sinkender Rentenzahlbetrage kdnnen sich
Rentnerinnen und Rentner zunehmend vor der Notwendigkeit sehe, ihre Erwerbstatigkeit fortzu-
setzen. Jedoch gibt es enge Hinzuverdienstgrenzen fir Personen, die vor ihrem 65. Lebensjahr
eine Rente beziehen. Denn die Mdglichkeit des Bezugs von Altersrente vor Erreichen der Regelal-
tersgrenze wird arbeitsmarktpolitisch auch mit der Entlastungswirkung fir den Arbeitsmarkt ge-

> Im August 2007 (aktuellste verfiighare Zahl) waren es tiber 1,26 Mio. Personen,

http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/detail/l.html (Zugriff am 03.04.2008).
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rechtfertigt. Wer dennoch erwerbstétig ist, muss oberhalb von Freibetrdgen das Einkommen mit
der Rente verrechnen. Erst ab dem 65. Lebensjahr fallen diese Beschrankungen fort.

Wie die Abbildung 6 zeigt, hat der Anteil der erwerbstatigen Transfergeldbezieher an den Alteren
zwischen 1996 und 2005 zugenommen. Dabei hat sich zunachst der Anteil der erwerbstéatigen
Rentenbezieher ausgehend von einem sehr niedrigen Niveau zwischen 1996 bis 2002 nahezu
verdoppelt. Erst ab 2002 stieg — auf noch niedrigerem Niveau — der Anteil der erwerbstétigen Be-
zieher von Arbeitslosengeld, Arbeitslosen- und Sozialhilfe bzw. Arbeitslosengeld Il. Besonders
deutlich ist ab 2005 die Zunahme des Anteils von Erwerbstatigen, die zugleich Unterstitzungslei-
stungen wegen Arbeitslosigkeit erhalten. Ihr Anteil hat sich binnen weniger Jahre verdoppelt. Dies
kénnte auch durch die Einflhrung des Arbeitslosengeldes Il im SGB Il mitverursacht sein, auf-
grund derer auch Personen mit niedrigem Einkommen ihre Anspriiche auf Arbeitslosengeld Il gel-
tend gemacht haben, die zuvor keine Unterstiitzungsleistungen bezogen.

In der Summe machen beide Gruppen von alteren erwerbstatigen Transfergeldbeziehern jedoch
nur zwischen 2% und etwas mehr als 3% der Bevoélkerung im Alter zwischen 55 und 64 Jahren,
bzw. zwischen 4% und 7% der &lteren Erwerbstatigen aus. Diese Gruppe ist zu klein, als dass
ihre Zunahme auch die Zunahme der Alterserwerbstatigkeit nach 2001 allein bewirken kénnte.
Allerdings hat die Zunahme der Erwerbsbeteiligung der Rentenbezieher bis 2001 bewirkt, dass
die Alterserwerbsbeteiligung nahezu konstant geblieben ist. Ohne die erwerbstétigen Rentenbe-
zieher (und ohne die erwerbstatigen Bezieher von Leistungen wegen Arbeitslosigkeit), d.h. bei
einer Berlcksichtigung der ,ausschliellich Erwerbstatigen* ware die Alterserwerbsbeteiligung
zwischen 1996 und 2000 sogar ricklaufig gewesen (siehe Brussig/Wojtkowski 2007, S. 13, Tabel-
le 3).

Abbildung 6: Anteil von erwerbstatigen Arbeitslosengeld-* und Rentenbeziehern
an der Bevolkerung im Alter von 55 bis 64 Jahren
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* einschliel3lich Arbeitslosen- und Sozialhilfe sowie Arbeitslosengeld II.
Quelle: Mikrozensus, verschiedene Jahrgénge, eigene Berechnungen

Aufgrund der relativ geringen Anzahl alterer erwerbstatiger Transfergeldbezieher ist es kaum
moglich, diese Erwerbstatigen differenziert zu beschreiben. Es zeichnet sich aber ab, dass die
Strukturen erwerbstatiger Transfergeldbezieher Uberwiegend komplementéar zu denen der ,aus-
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schlie3lich Erwerbstétigen” sind. Bezogen auf die Erwerbstatigen (und nicht auf die Bevdlkerung),
ist der Anteil der erwerbstatigen Rentenbezieher unter den Frauen hdher als unter den Manner
(4,7 gegeniiber 4,3%), in den neuen Bundeslandern hoéher als in den alten Bundesléandern (4,9
gegenuber 4,3%) und — relativ ausgepragt — unter erwerbstatigen Rentenbeziehern ohne Qualifi-
kation hoher als unter jenen mit hohen Qualifikationen (5,0 gegenuber 2,6%, alle Zahlen flr
2006). In den sozio6konomischen Gruppen, in denen die Alterserwerbsquote hoch ist, ist der An-
teil der erwerbstéatigen Rentenbezieher (unter 65 Jahren) niedrig, und umgekehrt.

Demographische Effekte bei der Erhdhung der Alterserwerbsquote

Personen, die im Beobachtungszeitraum von 1996 bis 2005 zwischen 55 und 64 Jahre alt waren,
wurden zwischen 1932 und 1950 geboren. In diesen fast 20 Jahren gab es dramatische gesell-
schaftliche Veranderungen, die vom Hohepunkt der Weltwirtschaftskrise tUber Nazidiktatur und
zweiten Weltkrieg bis hin zur beginnenden Nachkriegsprosperitat reichen. Die Auswirkungen auf
die Geburtenzahlen — ein Riickgang im Zusammenhang mit dem Krieg und dem Tiefpunkt im Jahr
1945 und einer dann lange anhaltenden Zunahme an Geburten, deren Hohepunkt 20 Jahre spa-
ter (1964) erreicht wurde — sind noch heute im Altersaufbau der Bevdlkerung in der Bundesrepu-
blik nachweisbar.

Abbildung 7 stellt die Altersstruktur der Bevélkerung in Deutschland fir zwei Jahre (2001 und
2006) dar. Besonders hervorgehoben ist das Zeitfenster des Altersiibergangs (55-64 Jahre). Da
nach den Kriterien des Ziels von Stockholm dies die Lebensjahre zwischen 55 und 64 Jahren be-
trifft, kann man dieses Altersfenster auch als ,Stockholmer Fenster” bezeichnen. Im Laufe der Zeit
durchlaufen die unterschiedlich besetzten Geburtsjahrgange das ,Stockholmer Fenster”. Dabei
wird sichtbar, dass im Jahr 2001 die stark besetzten Geburtskohorten vom Ende der 1930er Jahre
ca. 60 Jahre bzw. etwas alter sind. Der Geburtenrtickgang in der ersten Hélfte der 1940er Jahre
zeigt sich als abnehmende KohortengroRen der unter 60-Jahrigen; die kleinste Kohorte ist 2001
bei den 55/56-Jahrigen. Im Jahr 2006 hat sich das Bild gewandelt: Wachsende Kohorten sind
seitdem in das ,Stockholmer Fenster” eingetreten, die groRe Kohorte der 1939 Geborenen ist am
.Ende“ des Altersfensters angekommen. Diese Entwicklung wird sich fortsetzen, wie die dritte
(gepunktete) Linie zeigt. Sie prognostiziert die Altersverteilung derjenigen, die 2006 zwischen 45
und 54 Jahre alt waren, in zehn Jahren und bezieht sich mithin auf das Jahr 2016.° Demzufolge
wird es 2016 nur eine relativ kleine Kohorte von dann 64-Jahrigen und grof3e Kohorten der 55- bis
59-Jahrigen geben.

®  Die Werte beruhen auf der 11. Koordinierten Bevélkerungsvorausberechnung mit den Annahmen einer Geburtenra-

te wie gegenwartig (1,4 Kinder pro Frau), einer Basisannahme zur Lebenserwartung und einem positiven Wande-
rungssaldo von 100.000 Personen pro Jahr (Variante 1, W1).
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Abbildung 7: Das "Stockholmer Fenster" (Veranderung der Altersverteilung bei
den 55- bis 64-Jahrigen zwischen 2001 und 2006; Prognose fur 2016)
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Quelle: Laufende Bevolkerungsfortschreibung 2001, 2006; *11. Koordinierte Bevolkerungsvoraus-
berechnung (Variante 1, W1)

Diese demographischen Veranderungen beeinflussen die Alterserwerbsquote unmittelbar. Denn
die Erwerbstatigkeit ist unter den 55- bis 59-Jahrigen stets hther als unter den 60- bis 64-
Jahrigen, wie die altersspezifischen Erwerbstatigenquoten im vorangegangenen Report gezeigt
haben. Nimmt der Anteil der 55- bis 59-Jahrigen unter den Alteren zu, dann steigt die Alterser-
werbsquote, auch wenn sich nichts am Erwerbsverhalten der Personen aus unterschiedlichen
Geburtsjahrgangen éndert.

Im Jahr 2001 waren rund 11,2 Mio. Menschen in Deutschland zwischen 55 und 64 Jahre alt; von
ihnen waren ca. 4,3 Mio. erwerbstétig (siehe Abbildung 8). Das entspricht der oben ausgewiese-
nen Erwerbstatigenquote von 38,0%. Im Jahr 2006 gab es tber 1 Mio. weniger Personen in dieser
Altersgruppe (ca. 9,8 Mio.), aber die Zahl der Erwerbstéatigen ist sogar noch gestiegen (auf
4,7 Mio.), was sich in einer deutlich hoheren Erwerbstéatigenquote ausdriickt (48,1%; siehe oben).
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Abbildung 8: Altersspezifische Erwerbstéatigkeit und Bevolkerungsaufbau, 2001
und 2006
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Die Prozentzahlen in den Saulen stellen die altersspezifischen Erwerbstatigenquoten dar.
Quelle: Mikrozensus 2001 und 2006, eigene Berechnungen

Der demographische Effekt auf die Alterserwerbstétigkeit besteht darin, dass sich die Altersstruk-
tur innerhalb der Alteren demographisch andert. Dieser demographische Effekt lasst sich bezif-
fern, indem eine fiktive Alterserwerbstétigenquote fur das Jahr 2006 ermittelt wird, die von den
Jahrgangsstarken des Jahres 2001 und der jahrgangsspezifischen Erwerbsbeteiligung des Jahres
2006 ausgeht (siehe Abbildung 9). Damit lasst sich simulieren, wie hoch die Alterserwerbstétigkeit
2001 gewesen ware, wenn die Altersstruktur wie 2006 bestanden hétte.

Abbildung 9: Simulation der Alterserwerbstatigkeit (Altersstruktur 2006; alters-
spezifische Erwerbstatigenquoten 2001)
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Simulation: Fur die Jahreskohorten des Jahres 2006 wurden altersspezifische Erwerbstéatigenquoten von 2001 unter-
stellt.
Quelle: Mikrozensus 2001 und 2006, eigene Berechnungen

Die Anteile der erwerbstéatigen 55-Jahrigen, 56-Jahrigen usw. entsprechen den altersspezifischen
Erwerbstéatigenquoten des Jahres 2001. Aber die Bevolkerungszahlen entsprechen denen des
Jahres 2006. Sie betragen in der Summe wieder ca. 9,8 Mio. Personen, doch die Summe der alte-
ren Erwerbstatigen betragt nur noch 3,9 Mio., was einer Erwerbstatigenquote von 40,1% ent-
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spricht. Mit anderen Worten: Hatte es keine Zunahme in der Erwerbsbeteiligung der 55-Jahrigen,
56-Jahrigen usw. gegeben, wére die Erwerbstatigenquote wegen demographischer Veranderun-
gen dennoch angestiegen, und zwar von 38,0% auf 40,1%. Diese Zunahme von 2,1 Prozentpunk-
ten macht den demographischen Effekt aus.” Gemessen an der Veranderung der Erwerbstati-
genquote zwischen 2001 und 2006 um 10,1 Prozentpunkte, lassen sich folglich 20,8% der Zu-
nahme der Erwerbstatigenquote auf die gunstigere Altersstruktur zurtickfihren. Der Gberwiegende
Teil der Zunahme der Erwerbstatigenquote, 79,2%, ist von demographischen Veranderungen un-
abhangig und resultiert originér aus einer htheren Erwerbsbeteiligung.®

Der ,demographische Riuckenwind“ wird sich in den Jahren nach 2005 verstarken, wenn die stark
besetzten Jahrgénge der 60- bis 64-Jahrigen dem ,Erwerbspersonenpotenzial* entwachsen. Erst
ab ca. 2021, wenn Personen des Jahrgangs 1964 55 Jahre alt werden und die nachriickenden
Kohorten weniger besetzt sind, ist wieder mit ,demographischem Gegenwind“ zu rechnen. Dieser
demographische Umschlag wird sich zu einem wichtigen Zeitpunkt der Anhebung der Altersgren-
ze fur die Regelaltersrente auf 67 Jahre ereignen: Ab dem Jahr 2012 und in einer Zeit des demo-
graphischen Ruckenwindes erfolgt die Anhebung um einen Monat fir jeden spéateren Geburts-
jahrgang; ab 2024 erfolgt die Anhebung doppelt so schnell, namlich um 2 Monate pro Geburts-
jahrgang. Diese Phase der Altersgrenzenanhebung wird sich gegen ein demographisch ungunsti-
ges Umfeld durchzusetzen haben.

Literatur

Bundesagentur fur Arbeit, 2006: Grundsicherung fir Arbeitsuchende: Anrechenbare Einkom-
men und Erwerbstétigkeit. Bericht der Statistik der BA. Nlrnberg Volltext

Bundesagentur fur Arbeit, 2007: Arbeitsmarktberichterstattung: Situation von Alteren auf dem
Arbeitsmarkt - Erwerbstatigkeit, Beschaftigung und Arbeitslosigkeit. Ntrnberg Volitext

Brussig, Martin / Wojtkowski, Sascha, 2007: Mehr Altere auf dem Arbeitsmarkt: Erwerbstétig-
keit und Arbeitslosigkeit nehmen zu. Internet-Dokument. Gelsenkirchen, Disseldorf: Inst. Arbeit
und Qualifikation, Hans-Bockler-Stiftung. Altersiibergangs-Report, Nr. 2007-03 Volltext

Brussig, Martin / Wojtkowski, Sascha, 2006: Durchschnittliches Rentenalter steigt weiter:
wachsende Differenzierung im Rentenzugangsalter seit 2003 zu beobachten. Internet-Dokument.
Gelsenkirchen, Dusseldorf: Inst. Arbeit und Technik, Hans-Béckler-Stiftung. Alterstibergangs-
Report, Nr. 2006-02 Volltext

EU, 2001: Schlussfolgerungen des Vorsitzes. Européischer Rat (Stockholm), 23. und 24. Marz
2001 volltext

Iversen, Kirsten, 2007: Auswirkungen der neuen Hochrechnung fur den Mikrozensus ab 2005, in:
Wirtschaft und Statistik 8/2007, S. 739-747 Volltext

" Ohne die methodischen Anpassungen beim Mikrozensus (s.0.) wiirden sich die demographischen Veranderungen

nicht so deutlich niederschlagen und die Erhohung der Alterserwerbsquote wirde niedriger ausfallen. Denn die ve-
rénderten Hochrechnungen filhren zu einer kleineren Gesamtzahl der Alteren. Die Effekte, die sich aus unterschied-
lich besetzten Jahrgangen ergeben, bleiben von den methodischen Anderungen jedoch unberiihrt.

8 Kistler et al. (2007, S. 662) ermitteln einen deutlich héheren demographischen Effekt von 51,4% fiir Gesamt-
deutschland. Allerdings liegt dort eine andere Datengrundlage (sozialversicherungspflichtige Beschéftigung nach
BA-Angaben) zugrunde. Zudem ermitteln sie den demographischen Effekt nicht durch altersspezifische Erwerbsta-
tigenquoten, sondern durch die Zerlegung der 55-64-Jahrigen in nur zwei Gruppen (55- bis 59-J&hrige und 60- bis
64-Jahrige). Zwischen 2005 und 2006 wechselt der extrem geburtenschwache Jahrgang 1945 von der Gruppe der
55-59-Jahrigen in die Gruppe der 60- bis 64-Jahrigen, was fur einen starken Einmaleffekt sorgt.

-12 -


http://www.pub.arbeitsamt.de/hst/services/statistik/000100/html/sonder/SGBII-Ber-Eink7.pdf
http://doku.iab.de/externe/2007/k071009f12.pdf
http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2007/auem2007-03.shtml
http://www.iaq.uni-due.de/auem-report/2006/2006-02/auem2006-02.pdf
http://www.consilium.europa.eu/ueDocs/cms_Data/docs/pressData/de/ec/ACF191B.html
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Publikationen/Querschnittsveroeffentlichungen/WirtschaftStatistik/Mikrozensus/Mikrozensus2006,property=file.pdf

Y 2008-01

Kistler, Ernst / Ebert, Andreas / Stecker, Christina, 2007: Steigende Beschaftigung Alterer:
Sind wir wirklich auf dem richtigen Weg? Deutsche Rentenversicherung 10/2007, S. 651-664
Volltext

Kruse, Edgar, 2007: Empirische Ergebnisse zur Erwerbsbeteiligung alterer Versicherter anhand
der Statistiken zur gesetzlichen Rentenversicherung. Deutsche Rentenversicherung 11-12/2007,
S. 716-749 Volltext

Reinberg, Alexander / Hummel, Markus, 2007: Schwierige Fortschreibung: Der Trend bleibt -
Geringqualifizierte sind haufiger arbeitslos. IAB-Kurzbericht Nr. 18/2007 Volitext

Der Altersiibergangs-Report bringt in unregelmafiger Folge Ergebnisse des ,Alters-
ubergangs-Monitors®, der von der Hans-Bdockler-Stiftung seit 2003 und vom Forschungs-
netzwerk Alterssicherung der Rentenversicherung seit 2006 geférdert und vom Institut
Arbeit und Qualifikation durchgefuhrt wird.

Das Projekt hat zum Ziel, betrieblichen und gesellschaftlichen Akteuren ein repréasentati-
ves und moglichst zeitnahes Bild vom Ubergangsgeschehen zwischen der Erwerbs- und
der Ruhestandsphase zu vermitteln. Zu diesem Zweck werden verschiedene Datenquel-
len analysiert, systematisch aufeinander bezogen und im Kontext der Veranderung insti-
tutioneller Rahmenbedingungen interpretiert. Dadurch soll der Grundstein zu einer konti-
nuierlichen Sozialberichterstattung zum Thema ,Altersiibergang” gelegt werden.

Dr. Martin Brussig ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter in der Forschungsabteilung ,Ent-

wicklungstrends des Erwerbssystems® im Institut Arbeit und Qualifikation.
Kontakt: martin.brussig@uni-due.de

Sascha Wojtkowski ist Wissenschatftlicher Mitarbeiter in der Forschungsabteilung ,Ent-

wicklungstrends des Erwerbssystems” im Institut Arbeit und Qualifikation.
Kontakt: sascha.wojtkowski@uni-due.de

-13 -


http://www.deutsche-rentenversicherung.de/nn_12448/SharedDocs/de/Inhalt/04__Formulare__Publikationen/03__publikationen/Publikationen/Fachzeitschrift__DRV/DRV__Hefte__Deutsch/2007/10/3__kistler__ebert__stecker.html
http://www.deutsche-rentenversicherung.de/nn_12448/SharedDocs/de/Inhalt/04__Formulare__Publikationen/03__publikationen/Publikationen/Fachzeitschrift__DRV/DRV__Hefte__Deutsch/2007/11__12/4__kruse.html
http://doku.iab.de/kurzber/2007/kb1807.pdf
mailto:martin.brussig@uni-due.de
mailto:sascha.wojtkowski@uni-due.de

Impressum
Altersubergangs-Report 2008-01 Redaktionsschluss: 04.04.2008

Hans-Bd&ckler-Stiftung, Disseldorf
Projekt-Nr. 2006-817-3, verantwortlich: Dr. Sebastian Brandl, sebastian-brandi@boeckler.de

Forschungsnetzwerk Alterssicherung, Berlin
verantwortlich fir die Férderung des Projekts: Dr. Jurgen Faik, juergen.faik@drv-bund.de

Institut Arbeit und Qualifikation (IAQ), Universitat Duisburg-Essen

verantwortlich fur die Durchfiihrung des Projekts: PD Dr. Matthias Knuth, matthias.knuth@uni-due.de

Redaktion Bestellungen / Abbestellungen HBS, FNA und IAQ im Internet
Matthias Knuth Uber den neusten Altersilbergangs- http://www.boeckler.de
matthias.knuth@uni-due.de report informieren wir Sie in unse-

rem monatlichen Newsletter, den http://forschung.deutsche-

Sie  hier abonnieren  koénnen. rentenversicherung.de

http://lists.uni-
due.de/mailmanl/listinfo/iagq_report

http://www.iag.uni-due.de

Der Altersiibergangs-Report (ISSN 1614-8762) erscheint seit Oktober 2004 in unregelméafiger Folge als ausschliel3-
lich elektronische Publikation. Der Bezug ist kostenlos.

-14 -


mailto:sebastian-brandl@boeckler.de
mailto:juergen.faik@drv-bund.de
mailto:matthias.knuth@uni-due.de
http://lists.uni-due.de/mailman/listinfo/iaq_report
http://lists.uni-due.de/mailman/listinfo/iaq_report
http://www.boeckler.de/
http://www.iaq.uni-due.de/
mailto:matthias.knuth@uni-due.de

	Eine deutliche Zunahme der Erwerbsbeteiligung im Alter in Deutschland zwischen 2001 und 2006
	Der Mikrozensus als Datengrundlage 
	Zur Entwicklung der Erwerbsbeteiligung seit 1996
	Erwerbstätigkeit bei gleichzeitigem Transferleistungs- und Rentenbezug von Älteren im erwerbsfähigen Alter
	Demographische Effekte bei der Erhöhung der Alterserwerbsquote 
	Literatur
	Impressum

